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Friedrichs II. Aus ſcheiden aus dem 
Freimaurer⸗Bunde. “) 


(Ein Beitrag zur Geſchichte der geheimen Ge⸗ 
ſellſchaſten und des vorigen Jahrhunderts.) 
Friedrich U. war ſchon als Kronprinz 
in den Freimaurer⸗Orden eingeweiht; aber 
er durfte es bei Lebzeiten feines Königlichen 
Vaters nicht wagen, ſich als Freimaurer zu 
bekennen. 

Als er im Jahr 1740 den Thron be⸗ 
ſtieg, wüͤnſchte er fogleich, daß eine Loge ge⸗ 
ſtiftet würde, und dieſe erſte Loge war: Les 
trois globes, die jetzige große National⸗ 
Mutterloge zu den drei Weltkugeln. 

Friedrich hatte den Zweck der Freimau⸗ 
rerei kennen gelernt und wußte, aus welchem 
Geſichtspunkte er den Orden zu betrachten 


— 
„) Ans dem 2. Heft des 2. Bandes des „Z u⸗ 
ſchauer am Main.“ 


hatte: „als eine liebevolle Pflegerin der 
menſchlichen Natur; als eine Ausbilderin 
alles Guten, Edlen und Großen, was in 
dem Menſchen liegt; als eine Schule des 
menſchlichen Herzens; als eine Mittlerin 
zwiſchem dem Geſetz und der wahren inne⸗ 
ren Tugend; als eine Lehrerin der Menſchen⸗ 
liebe, Eintracht, Wohlthaͤtigkeit, Rechtſchaf⸗ 
fenheit und aller geſelligen Tugenden.“ ; 

Friedrich kannte das Conflitusions: Buch 
der erſten großen Loge in London, welches 
1723 gedruckt wurde, und worin die wich: 
tigſten Pflichten Folgendes geboten: „Der 
Maurer iſt als Maurer verbunden, dem 
Sittengeſetze zu gehorchen, und wenn 
er feine Kunſt recht verſteht, wird: er weder 
ein ſtumpfſinniger Gottesläugner noch ein 
religidſer Wuͤſtling ſeyn. Obgleich die Maurer 
in alten Zeiten in jedem Lande verpflichtet 
wurden der Religion des Landes und 


Ztes Quartal. 
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dieſes Volkes anzugehören: fo wird es 
doch jetzt, ſo heißt es in einer ſpaͤtern, 
ohne dem Grundweſen zu nahe tretenden, 


8 für die Zeit in etwas geänderten Ausgabe 


vom Jahre 1784 — für zweckmäßig gehal⸗ 
ten, ſie allein zu der Religion zu verpflich⸗ 
ten, worin alle Menſchen uͤbereinſtim⸗ 
men, d. i. gute und treue Männer, 
Männer von Ehre und Rechtſchaf⸗ 
fenheit zu ſeyn, durch welche Benennun⸗ 
gen und in welchen Ueberzeugungen ſie auch 
verſchieden ſeyn moͤgen. Hierdurch wird die 
Freimaurerei das Mittel, treue Freundſchaft 
unter Perſonen zu ſtiften, welche außerdem 
in befländiger Entfernung von einander hät: 
ten bleiben muͤſſen. — Der Maurer iſt ein 
friedfertiger Unterthan der bürgerlichen Ge: 
walten, wo er auch wohnt und arbeitet, 
und ſoll ſich nie in Zuſammenrottungen 


und Veſchwoͤrungen gegen den Frieden und 


die Wohlfahrt der Nation verwickeln laſſen, 
noch ſich pflichtwidrig gegen die Obrigkeiten 
bezeugen. — Es ſoll kein Privathaß oder 
Streit zur Logenthuͤr hereingebracht werden, 
vielweniger irgend ein Streit uͤber Religion 
oder Nationen, oder Staatsverfaſſung; wir 
ſind von allen Nationen, Mundarten oder 
Sprachen, und ſind entſchieden gegen alle 
Staatshaͤndel, als welche nimmer noch der 
Wohlfahrt des Ordens befoͤrderlich geweſen 
ſind, noch ſeyn werden.“ 

Dieſe alten Vorſchriften der reinſten 
Sittlichkeit, haben ſich bis jetzt fortgepflanzt, 
und jene Grundſaͤtze, welche den Kern der 
Freimaurerei bezeichnen, von der in London 
1721 geſtifteten erſten großen Loge aus uͤber 


alle nachher entſtandenen Bruͤderſchaften auf 
der Oberflaͤche der Erde verbreitet. 

Friedrich betrachtete den Freimaurer⸗ 
Orden als einen Schmuck der Krone menſch⸗ 
licher Erfindungen, wenn er das iſt, was er 
feon ſoll, und fand unter der ſymboliſchen 
Huͤlle den Kern. Er ſtiftete im erſten Jahre 
ſeiner Regierung eine Loge, in welcher er als 
Meiſter vom Stuhl den Hammer fuͤhr⸗ 
te: dieſe Loge bildeten ſeine vertrauteſten 
Freunde, von denen er ſich uͤberzeugt hielt, 
daß ſie brave und moraliſch gute Menſchen 
ſeyen. 

Aber nicht alle Berufene ſind auch Aus⸗ 
erwählte, und in allen Verhaͤltniſſen des Le 
bens bleibt der Menſch: Men ſch! In Ihm 
liegt der Keim zum Guten und Boͤſen! nicht 
Einer iſt von Schwachheit frei. Leider! 
mußte auch Friedrich dies erfahren und 
ſich betrogen ſehen. 

In dem engen Zirkel ſeiner Loge be⸗ 
fand ſich ein Königs:, Landes- und 
Ordens verräther, gegen den Frie: 
drichs Benehmen uͤbermenſchlich, Fir 
nig lich und maureriſch war. — 

Als der große König Schleſien er⸗ 
obert hatte, ſo mußte er es auch zu erhal⸗ 
ten und ſeine uͤbrigen Provinzen zu decken 
ſuchen. Zu dieſem Zwecke war es nöͤthig, 
die alten Feſtungen zu verbeſſern und neue 
anzulegen. 

Dem General Wallrave, einem der 
geſchickteſten Ingenieure, uͤbertrug der KR: 
nig die Ausführung. Beſonders wurde die 
Feſtung Neiße mit einigen Forts und durch 
Minen, die Feſtung auf eine Viertelſtunde 


wtit umgebend, verſtärkt: denn fie war die 
Grenzfeſtung gegen Oeſterreich. 

Dieſer General Wallrave, Liebling 
des Monarchen und Mitglied der Loge, in 
welcher ſein Königlicher Herr als Meiſter vom 
Stuhl praͤſidirte, hatte ſich, durch Gold ver⸗ 
blendet, mit dem Fuͤrſten von Kaunitz in 
Wien in Correſpondenz geſetzt, und wollte 
den Plan der Feſtung und die Lagen der 
Minen und ihrer Verbindung mit den Wer⸗ 
ken, an das Kabinet zu Wien verkaufen. 

Aber die Unterhandlungen wurden nicht 
vorſichtig genug betrieben, — eine hoͤhere 
Macht waltete ſtets uͤber Preußen — der 
Generalpoſtmeiſter ſchoͤpfte Verdacht 
und meldete die Sache dem Könige. 

Als nun wieder ein Brief des Wall⸗ 
rave abgehen ſollte, wurde er dem Koͤnige 
gebracht. 5 

Friedrich erbrach ihn, und vor ſeinen 
Augen ſtand klar das Verbrechen. 

Er ſah ſich verrathen an ſeine Erb⸗ 
feinde; verrathen von ſeinem Lieblinge, 
von einem Mitgliede ſeiner Loge, auf deren 
Liebe, Treue und Ergebenheit er, — die Loge 
beſtand nur aus vierundzwanzig Mitgliedern 
— vermöge ſeines Scharfblicks und feiner 
Vorſicht, Felſen gebauet hätte; verrathen 
und verkauft als Koͤnig, Freund und 
Bruder, und in die traurige Nothwendigkeit 
verſetzt, den, welchen er mit Wohlthaten 
uͤberhaͤuft und als Bruder umarmt hatte, 
als Landes verruͤther zu beſtrafen. 

Lange überlegte Friedrich bis er eis 
nen Entſchluß faßte der ihn und fein vor 
treffliches Herz zu mehr als einem Men⸗ 


ſchen, zu einem Maurer des allerhöchſten 


Welten⸗Baumeiſters erhob. 


Er berief eine Loge zuſammen, in der er 
mit Begeiſterung, mit Belehrung und Waͤr⸗ 
me von den Pflichten eines echten Maurers 
ſprach, und die er als ein ſolcher dem Or⸗ 
den, ſeinen Bruͤdern, dem Staate und dem 
Vaterlande zu leiſten ſchuldig ſey; und am 
Schluße dieſer ernſten eindrucksvollen Rede 
wurde ſein Ton feierlich und ſeine Worte 
verſetzten Alle in Erſtaunen. 

Der tief Gekraͤnkte erhob ſich von feis 
nem Sitze und fprach: „Einer hier unter 
den verſammelten Bruͤdern hat ſich an den 
Geſetzen des Ordens, ſeiner Pflicht gegen 
den Staat, ſeinem Eide, ſeiner Treue und 
Dankbarkeit gegen mich als vorſitzenden 
Meiſter und feinen König ſchwer und todess 
ſtrafbar vergangen.“ — 

„Als Koͤnig will ich es nicht wiſſen, 
als Meiſter vom Stuhl ihm verzeie 
hen, als Bruder biete ich ihm die Hand, 
von ſeinem Falle ihn wieder aufzurichten, 
und als Menſch will ich das Geſchehene 
vergeſſen.“ 

„Ich verlange nur, er ſoll ſein Ver⸗ 
brechen hier geſtehen, in ſich gehen und ſich 
beſſern; in dieſem Falle bleibt Alles unter 
uns, und nie ſoll davon wieder eine Er 
wähnung geſchehen.“ - 

„Schweigt er aber und nimmt die ihm 
angebotene Verzeihung nicht an, ſo muß 
ich als Meiſter ihm andeuten daß ich ge: 
zwungen bin, auf immer die Loge zu verlaſ⸗ 
ſen, und ihn, als Herr und Koͤnig, als er⸗ 
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ſter Beamter im Staate, dem Ausſpruche 
des Gerichts zu uͤbergeben.“ 

Stillſchweigend und erſchuͤttert ſah ſich 
die Verſammlung einander forſchend an. 
Keiner konnte ſich die Schreckensworte des 
Königs erflären, und ſelbſt Wallrave 
ahnete nicht, daß ſein Verrath entdeckt und 
er gemeint ſey. 

Nach einer Pauſe wiederholte der Kö: 
nig dieſelben Worte. Alle ſchwiegen. 

Friedrich ſprach zum dritten Male, 
Alle waren verſtummt. 

In den Augen des großen Koͤnigs 
glaͤnzten Thraͤnen. — Er ſprach weiter: 


(Beſchluß folgt.) 
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Unterzeichneter wünſcht vom 1. Octo⸗ 
ber d. J. einen Hauslehrer zu zwei Kna⸗ 
ben, von 14 und 10 Jahren in Conditi⸗ 
on anzunehmen, der beſonders im Franzö⸗ 
ſiſchen Unterricht zu geben vermag. Gleich⸗ 
viel welcher Religion er iſt. Derſelbe 
kann ſich entweder ſchriftlich, am liebſten 
aber mündlich hier melden. 


Leſchezin b. Rybnik den 16. Sept. 1835. 
f v. Görtz. 


Ein junger Menſch der Luſt hat die 
Handlung zu erlernen, und mit den da⸗ 
u gehörigen Schulkenntniſſen verſehen iſt, 
ſindet ein baldiges Unterkommen unter 
billigen Bedingungen. Das Nähere das 
rüber iſt bei der Redaktion des Oberſchlſ. 
Anzeigers zu erfahren. f 


Zwei Kühlſchiffe für Brandweinbren⸗ 
nereien welche wenig gebraucht und im 
beſten Zuſtande ſind, wovon das eine 4400 
Quart, das zweite circa 3000 Quart ent⸗ 
hält, weiſt die Redaction zum Verkauf 


ach. . 
Ratibor den 22. September 1835. 


Der ruͤhmlichſt bekannte ſogenannte 


Ruſſiſche Feuerkoͤnig 
Paul Schwarzenberg 
aus Taganrog 
Mitglied der Akademie der bildenden 
Künfte zu Ka ſan, 
wird die Ehre haben auf feiner Durch⸗ 


reiſe hieſelbſt zwei Vorſtellungen ches 


miſcher Experimente und ungewoͤhn⸗ 

lichen Muskelkraͤfte, zu geben, wort: 

ber die Anſchlagzettel das Naͤhere beſa⸗ 
gen werden. 

Vorläufig wird bemerkt, daß bei der 
diesjährigen Anweſenheit der Allerhöchſten 
Herrſchaften zu Fiſchbach, dem Künſt⸗ 
ler die hohe Gnade zu Theil ward, vor 
J. J. M. M. und dem ſämmtlichen Kaiſerl. 
und Königl. Gefolge, ſich produziren zu 
dürfen, und wo ihm derſelbe Beifall zu 
Theil ward, wie er bereits früher von 
den hohen Monarchen Preußens, Ruß⸗ 
lands, Baierns und Würtembergs, einzu⸗ 
erndten des Glück hatte. 


Ratibor 22. 9. 5. 
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